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rrJeder, der glaubt, daI! Jesu.s der Christus ist, stammt vor¡ Gott't.
Jesus der Crrristus, das ist d€r "Gesalbter', und das bedeutet: der

König, der große Kõnj-g; wir Ýrürden sagen: der Kaiser. I{i1l es uns
gelingen, dieses letzte Wort vielLeicht gesctrichtlich noch zu erfas-
sen? Ich wil.l versuctren: Da sind so viele getrennte Gruppen, Nationen,
Staaten, Vö1ker, nictLt nur getrennt, sondern zerstritten, einarÌder
feindlich., - und da ist ein Kaiser. Dæ ist seine SteJ.lung, seine Auf-
gabe, sein Dienst¡ ja der Sir¡n dessen, daß er Kaj.ser ist: daß er die-
ser' Zerstrittenheit ein Ende mactrt. Einen anderen Beruf hat er nicl- t.
Tut er oder tat er in der Vergangenheit so, als habe er noch arrdere
Ziele' so h.at er seinen Eeruf verraten. Das hat es also in der Mensch-
heit gogeben, daß sie begriff: rr/ir sollten eins sein, und einer aus
uns soÌgt dafür, ist unser Haupt. I{enn nun einer all díese Stelle gerückt
worden ist, darin ist er nicht mehr bloß armer Mensch. Das was ihm
jetzt zugemutet ist, ist M e Ì¡ r. I{ir müßten nun ein bißctren ins Gefiilll

koml¡en, was das Metrr ist. Den zerstrittenen Gruppen dazu helfen,
daß sie doch Frieden halten - das Ý/äre scfron etÝras. ,A.ber wj.r a1le wls-
sen, wir sind nicht schor¡ von Gebu¡t lrer die Friedfertigen, sondern
eben Ðigensüctrti6e , €aÍrz gêsurrde Egoj-sten. Jerres 'tMèfirrr, das eins j.st
und eins macht und niemanden ausläßt, ist Gott. Er nimmt einen jeden
a¡¡ der St€lI€ seines Dgoísmus an sich. Þr hält sich nicfrt draußen,
das Spiel Gottes mit uns hat begonnen und trä1t an. l,Iir traben in ur¡serer
Mens chl'eit sge s ctrichte unsere Kaiser bekommen. fn cler Zeit des Kaisers
Augustus war dr:e damals überschaubare Mensch¡eit in eineü Reich zusam-
engefa'ßt. Man muß es einmal bedenken, rnit welctr unglaublichen Mitteln

dieser Kaiser diese Eínheit zu bauen versucht hat! Du:'ch ein unglaub-
liol¡es verbindungsnetz vorÌ stra-uen und Brücken bei d.em danaligen standder Tecl¡nik, we.rclÌe Mühe ma¡r sich macb.te, die zu bauen. und 1Ýie schritt
man gegen die ein, die streiken wollten, uur auch sj-e in die Ðinhej-tzu zwíngel], das Ýýar mit Peitsche und Totschlag verbunden, blieb aber
!9" e1oO" Versuch, eine won Gott her gea_frnten Auftrag zu erfüJ-len: d.ieEinheit herzustellen. D9 i-st wichti6, diesen Hintergiund zu sehen,vi.r. wissen, wíe jeder Mensch -,'om g"óß"n Frieden lebt und wicl. tig seinBeitrag dazu ist, selren .,sir doctr ãuch die vielen Versuche, die gesctrei-ì rt sind, und wieoft der Traum wom großen r.rieden wieder aufgegebenwurde. David war so einer und auch. die Dawidsöhne sind gescheitert,doch aucl. dadurch wurd.e d.er Beruf des Kar-sers in¡rner' deutlicher umschrie-ben' wenn es auch schien, niema¡rd könnte diesem Beruf gerecht !.¿erd.en.
Auf d1e sem-_Hintergrund, nach den jatrrtausendfarrgen Enttâuschungen trittJesus von Nazaret auf . ob man wili od.er nic}- t, ña-rr wira zur Kenntni-snehmen müssena dieser Menscl. aus de.¡, Menschen ist nun an diese ste1leBerückt' a¡r der Er für a1le da ist. und er war es wirklich., dafür ister selbst ans Kreuz gegatngerl. und ist errreckt h¡orden aus dem Tode undin Macht gesetzt url.d. nun von Bela¡g für alle . Jetzt .wird es voll er-sichtlich: Dieser ist tber uns a1lãn. Er ist der Ka1ser, ist dasHaupt aller. Jetzt riskieren wir es, den politischen M€nschen drauszu lassen und nur den gläubigen Mênschen zu meinen,sc6efir fiab6n }Jiruns dara¡ gewöhnt, daß Glaube privatsactre sei. Aber ich meine, wirsollten trpolitisc¡', garrz wej-t nehmen, da:rn sehen r.¿i r auf die ste11ê,wo ich mít meinem Þgoismus in Streit und Haß gerate, in a1]. das unguteZeug - a-n dieser Stelle werden wir abgeholt vãn Ihn, dem Einen. ErL¡at mit uns zu tun. Nun lassen wir deã prozeß laufen, und es sei nictrtfesttestellt, wie lajflge er mit uns brauctrt. tfir sj,nd also kainesÌsegs6espalten, politiscil hier und glâubig dort. Nein, ganz so1len wir wer_den ein ctÌrist- Du sorlst werdãn r¿ie-Dr. Er selbár steht gerade dafür,dass das kein Unsi'n ist, d.aIl das gelirìgt. I./er arl di-eser l{ej.se a-r¡ Jesus
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Christus 6laubt, in praxi, in seinen Lebensbezügen, ver_
borgen und offen, d-er wird anders, der wrrd ',mehrr', der
wird von neuer Ar'1,. Solch einer ist nicht mehr nur moti_
viert aus T¡ieb und Blut, der weiß dann auch, daß wie in
ihm, so auch im And-ern "Kraft und Geist" ist, ausgehend.

von lHiui, unseri¡ Herrn. lýir alf e sind Glieder seines lei_
bes.

Dj-e Schrift sagt: "l{er so glaubt, daß Jesus der Christus
íst, d.er ist Gottes", der sta¡nnt von Gott, ist aus Gott
Seboren, r,ýÍ ed.erge b oren aus dem Geiste Gottes , den "C¡ri_
stus ausgegossen hat in unse¡ Herzr'. v/er in dieser 'lýei_se

an fHN glaubt, der besiegt d,ie !{ef t r ,,und- d.as ist der Sieo
d-er die 1,lef t übe¡wind.et, unser Gfaube".
Von daher ist es dann der eine große Gruß, d_er unter uns
laut werden d-arf , erstmafs von IHM selbst vernommen: ,,ler
l-ried.e seí mit euchI" Da wi¡d doch Einheit und Eini6keit.
Nie¡nand mehr ist arrsgeschlossen, niemand. meh¡ gehaßt, nie_
mand verstoßen. Ilas ist des wahren Kaisers Gruß, des Gott_
Sesetzten Gruß für uns afle- Und. er ist praktisch, sich
auswirkend: ',Der ,.q-ri_ed e sel mit euch ! ,, Laßt uns ihm doch
weiten Raum geben und immer neu uns seaner freuen: ,,Der

I'riecie sei mit euch I "

(Ilomilie an 25.+.1976)
St.Laurentius


